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Warum es fairer wäre, Abschlussprüfungen jetzt ausfallen zu lassen  

Ein Zwischenruf von Heike Solga 

Nach wochenlanger Unsicherheit und öffentlichen Forderungen nach einem Abbruch des 
Abiturs haben in Berlin mit Verspätung die Abiturprüfungen begonnen, während die 
schriftlichen MSA-Prüfungen auf Druck von Eltern und Bildungspolitikern abgesagt 
wurden. Es wäre fairer gewesen, auch die Abiturprüfungen ausfallen zu lassen. Denn die 
Covid-19-Krise verschärft die ohnehin bestehenden Chancenungleichheiten des 
deutschen Schulsystems.  

Auch unter Normalbedingungen haben Schüler*innen zu Hause sehr ungleiche 
infrastrukturelle Rahmenbedingungen für das Lernen. Es macht einen großen 
Unterschied, ob sie ein eigenes Zimmer und einen eigenen PC/Laptop haben, ob sie sich 
um Geschwister kümmern müssen und ob sie auf kulturelle und emotionale 
Unterstützungsressourcen zugreifen können. Dies wird mit dem Homeschooling in der 
Covid-19-Krise nun deutlicher sichtbar, beeinflusst aber auch sonst das erforderliche 
Lernen außerhalb der Schule für gute Leistungen in der Schule. Wenn es für diese sozialen 
Ungleichheiten in den Lernbedingungen keinen Ausgleich gibt – also besondere 
Unterstützung der betroffenen Schüler*innen (zum Beispiel hinsichtlich der technischen 
Infrastruktur oder zusätzlicher Angebote zum Aufholen des versäumten Stoffes), dann 
wird die soziale Ungleichheit der heutigen Schüler*innenkohorten größer sein als vor der 
Krise. Die Rückwärtsrolle der Berliner Schulsenatorin, die MSA-Klausuren nun doch 
ausfallen zu lassen, ist ein Zeichen der Anerkennung dieser Realität. Doch auch die 
Abiturvorbereitungen, die seit Ende der Schulpräsenzpflicht Mitte März regulär zu Hause 
stattfinden, sind in der Covid-19-Krise von zusätzlichen Ungleichheiten geprägt. 

Zudem finden nicht nur die häuslichen Abiturvorbereitungen im „Lockdown“ unter 
unterschiedlichen Bedingungen statt, auch die Abi-Prüfungen selbst: Die Schüler*innen 
reagieren auch unterschiedlich auf die „beklemmende“ Prüfungssituation, die verschärft 
wird durch Abstandsgebote, Desinfizier- und Händewaschregeln und die Angst, angesteckt 
zu werden und jemanden anschließend in der Familie anzustecken. Dass zum Abitur auch 
die „Prüfungsbelastbarkeit an einem bestimmten Tag“, wo quasi auf Knopfdruck Wissen 
bereitstehen muss, abgeprüft wird, dagegen ist an sich nichts einzuwenden. Solche 
Situationen gibt es auch im Arbeitsleben. Doch die diesjährige Prüfungssituation ist eben 
keine „normale Prüfungssituation“, sondern eine „Prüfung im Ausnahmezustand“. Daher 
sollte man auf sie verzichten.  

Zwei Drittel der Abschlussnoten basieren auf Leistungen der vergangenen Schuljahre – 
also Leistungen, die vor dem Lockdown erbracht wurden. Sie sind sozial ungleich, wie wir 
aus den PISA-Studien wissen, aber was danach kam, war noch ungleicher. Von daher wäre 
das eine Drittel der Abschlussnote, das auf den Prüfungen basiert, von größerer 
Ungleichheit geprägt als die vorher erbrachten zwei Drittel. Unter dem Gesichtspunkt von 
Gerechtigkeit sind daher Abiturnoten, die zu 100 Prozent auf den Leistungen vor Covid-19 
basieren, weniger sozial ungleich als Abiturnoten, die ein Drittel an Leistungen enthalten, 
die durch die Krise beeinflusst werden.  
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Die Einwände, dass durch die Absage der Prüfungen das Abiturzeugnis „geschenkt“ würde, 
überzeugen nicht. Denn die vorher erbrachten zwei Drittel der Prüfungsleistungen 
berücksichtigen nicht die zum Teil durch Zufälle beeinflusste Tagesform am Prüfungstag, 
sondern zeigen viel zuverlässiger, was Schüler*innen in den letzten Halbjahren geleistet 
haben. Auch in diesen Halbjahren gab es schriftliche Klausuren und mündliche Abfragen, 
die die Prüfungsfähigkeit und die Abrufbarkeit von Wissen zu einem bestimmten 
Zeitpunkt bereits abgefragt haben. Das Einzige, das gegen das Absagen der Prüfungen 
sprechen könnte, ist, dass die Abiturient*innen nicht das Initiationsritual der Abi-Prüfung 
hätten. Aber das Erleben dieses Rituals ist in Corona-Zeiten zum einen fragwürdig und 
zum anderen ohne Abschlussfeiern und Abiturreisen ohnehin beschädigt.  

-- 

27. April 2020 
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